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Liebe Leserin, lieber Leser,

wir waren wieder im Bayerischen Wald unterwegs und ha-
ben Menschen mit ereignisreichen Geschichten, ungewöhn-
lichen Berufen, spannenden Lebenseinstellungen und / oder 
besonderen Leidenschaften getroffen. Ihre Erzählungen 
bringen spannende Einsichten und Momente, die alles ver-
ändert haben, ans Tageslicht. Erzählungen, die zum Schmun-
zeln, Kopfschütteln oder gar zum Nachahmen inspirieren.

Könnten Sie sich zum Beispiel vorstellen, dass es zu viel ist, 
auf 22 qm zu wohnen? „Tiny-House“-Bauer Alexander Hertl 
erklärt Ihnen warum. 

Das Schicksal einer „Zuagroasden“, also einer „Wahl-Bay-
erwäldlerin“ wird anhand der Künstlerin Susanne Mischko 
geschildert. Sie sagt, sie sei regelrecht „woid-verliebt“. Wie es 
dazu kam… lassen Sie sich überraschen.

Sportlich wird es dann noch mit Heinz Wittmann, ein Begriff 
für alle Fans der Borussia Mönchengladbach. Er erzählt von 
seinem Leben in der Glasstadt Zwiesel und von seiner Fuß-
ball-Profi-Karriere, die leider viel zu früh beendet wurde.

Nun wünschen wir Ihnen ganz viel Freude beim Lesen der 
neuen Ausgabe der „Woid G‘sichter“.

Ihr Team der Ferienregion Nationalpark Bayerischer Wald

P.S.: Falls Sie auch ein Woid G‘sicht kennen, dass unbedingt 
als „Botschafter der Region“ porträtiert werden sollte, dann 
schreiben Sie uns einfach eine Mail an woidgsichter@
ferienregion-nationalpark.de

BOTSCHAF TER DER FERIENREGION 
NATIONALPARK BAYERISCHER WALD 
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Tiny Haus Bauer
ALEXANDER HERTEL
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„ L ö w e n z a h n“ - Ge s i c h t 
 „ Ja ,  d e n  S p i t z n a m e n  h a t t e  i c h  a u c h  s c h o n .“
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Dass er im Sommer 2018, als 22-Jähriger, in 
Lindberg sein eigenes Haus beziehen sollte, sei ei-
gentlich „nur eine logische Konsequenz“ gewesen. 
Mehrmals habe er die Wohnung gewechselt, im-
mer wieder mal Probleme mit Vermietern gehabt. 
Und jeden Monat aufs Neue Miete zu zahlen, war 
mit seinen Vorstellungen auch nicht so ganz kom-
patibel. „Dieses Geld“, habe er sich damals gedacht, 
„kann ich auch besser anlegen“. Doch realistisch be-
trachtet sei es in so jungen Jahren freilich nicht so 
ganz einfach, ein eigenes Haus zu bauen.

klein, minimalistisch - und mietfrei

Auf einer seiner Reisen mit dem Camper durch 
Europa ist ihm aufgefallen, dass er auf einer klei-
nen Wohnfläche ohnehin sehr gut zurecht kommt. 
Warum also ein großes Haus errichten, wenn auch 
eine Nummer kleiner ausreicht? Die Idee mit dem 
Tiny-House lag daher nicht fern: klein, minimalis-
tisch - und mietfrei. Im Februar 2018 begannen sei-
ne Überlegungen fürs zukünftige Eigenheim kon-
kreter zu werden: Übers „Internet“ - für Hertel eine 
Bedienfeld mit Lösungsansätzen für nahezu jedes 
Problem - habe er sich zunächst informiert. Die Idee 

mit den „winzigen Häusern“ hatte vor allem in den 
USA ihre Vorreiter: Einerseits sind es ökologische 
Überlegungen, andererseits - besonders in Folge 
der Finanzkrise 2007 - ökonomische Notwendigkei-
ten, die Menschen jenseits des Atlantiks im Klein-
format wohnen lassen. Wobei weniger nicht immer 
gleich weniger bedeutet.

Auch in Deutschland existieren bereits seit 
mehreren Jahren Exemplare der transportablen Mi-
ni-Häuser. Sogar einige „Tiny-House-Villages“ gibt 
es bereits, etwa im Fichtelgebirge. Und in Hannover 
soll bis 2025 ein Öko-Village entstehen - mit bis zu 
1.000 Bewohnerinnen und Bewohnern. Von diesen 
Vorläufern ließ sich auch Hertel inspirieren. Er ent-
warf sein eigenes Konzept. Und begann zu bauen. 
Nicht, dass der 25-Jährige so etwas wie Bauarbeiter, 
Architekt oder Ingenieur wäre. Seine Brötchen ver-
dient er als Physiotherapeut. Doch das Handwerk 
interessiert ihn seit jeher. Schon als Achtjähriger 
habe er mit der Stichsäge hantiert. Den Rest konnte 
er dann eben „im Internet“ nachrecherchieren. Und 
zuletzt hat er noch „die richtigen Leute gefragt“, wie 
Zimmerer und Installateure etwa.

Auf 22 Quadratmetern hat Alexander Hertel eineinhalb Jahre lang gelebt. Eine Fläche, die Kü-
che, Bad, Wohnzimmer sowie ein Schlaf-Loft umfasst. Ihm war es „ehrlich gesagt zu groß“. 
Aus diesem Grund hatte er sein „Tiny-House“ dann auch wieder verkauft. Es steht mittler-

weile in der Lüneburger Heide. Dass er „grundsätzlich eher minimalistisch veranlagt“ sei, will der 
25-Jährige nicht bestreiten. Den Titel „Hausbesitzer“ können sich in diesem Alter auch nur die we-
nigsten auf die Fahne schreiben. Das mag wohl auch daran liegen, dass sein Motto „Einfach machen“ 
nicht nur so daher gesagt ist. Wenn Hertel sagt, er macht etwas, dann macht er etwas. Und zwar 
große Dinge, wenn auch auf kleinem Raum...

„Dieses Geld kann ich 
auch besser anlegen.“
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Zuagroasde
SUSANNE MISCHKO
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Jene Stille in Verbindung mit der Wildnis des 
Nationalparks Bayerischer Wald war es auch, die 
Susanne Mischko vor knapp 30 Jahren in ihren Bann 
gezogen hat. Ihr Mann wollte die Wurzeln seiner 
Vorfahren in Böhmen ausfindig machen, als Unter-
kunft wählte die Familie damals den „Pausnhof“ in 
St. Oswald - eine Empfehlung von Bekannten. Und 
bereits damals war die Künstlerin von der Natur 
rund um den Lusen begeistert. Mit andächtigem 
Unterton blickt sie zurück: „Das Optische war ein-
fach gigantisch. Die Mondlandschaft des Lusens, 
diese Kahlheit im krassen Gegensatz zum Wachs-
tum - das hat mich sehr beeindruckt.“

Vor allem Wanderungen vorbei an der Glasar-
che und die Himmelsleiter hinauf zum Lusengipfel 
sind für sie zum regelmäßigen Quell der Inspiration 
geworden. Doch weit älter als ihre Leidenschaft für 
den Woid ist die Faszination für die Malerei. Eine 
tief verwurzelte Begabung, die sich bereits in jun-
gen Jahren zeigte. „Schon als Kind habe ich sehr, 
sehr gerne gemalt. Dieses Gen habe ich wohl von 
meiner Mutter geerbt, die vor allem im töpferi-
schen Bereich aktiv war“, versucht Susanne Mischko 
ihr Talent zu erklären.

Es hieß: „Was G‘scheites lernen“

Sie erinnert sich an eine schöne, unproblematische 
Kindheit im schwäbischen Heidenheim -  „mit vie-
len Freiheiten, ohne Krieg und Scheidung“. Doch es 
gab auch Grenzen - vor allem, als es um die Berufs-
wahl ging. „Eigentlich wollte ich freie Künstlerin 
werden. Doch meine Eltern haben gesagt, dass ich 
was G‘scheites machen soll. So bin ich schließlich 
Lehrerin für Kunst und Technik geworden.“ Ein Be-
ruf, der lediglich Mittel zum Zweck war.

Seit 36 Jahren ist Susanne Mischko mit ihrem 
Mann Bernhard verheiratet. Gemeinsam hat das 
Paar drei Buben groß gezogen, die inzwischen er-
wachsen sind. „Damit sind wir in unserem Freun-

deskreis sowas wie Exoten.“ Denn irgendwie scheint 
dieses eher konservative Familienbild nicht so recht 
zum oft als etwas eigen und verschroben wirken-
den Künstlerleben zu passen. Dass Maler, Schrift-
steller oder Bildhauer dem Klischee nach häufig als 
schrille Charaktere gelten, ist auch der 61-Jährigen 
bewusst. Sie jedoch zählt sich nicht zu dieser Gat-
tung. „Doch, doch. Susanne hat ihre ganz eigene, 
etwas schräge Linie“, wirft ihr Mann mit einem Lä-
cheln ein.

Susanne Mischko ist eine Person, die über den 
Tellerrand hinausschaut und sich - neben ihrer Ma-
lerei - auch mit dem Großen und Ganzen, mit ge-
samtgesellschaftlichen Entwicklungen auseinan-
dersetzt. Etwa mit dem sich stetig ändernden Bild 

Das vor fünf Jahren erbaute Holzhaus mit 
Wohnraum im Parterre und Atelier im Oberge-
schoss steht nicht irgendwo in dem kleinen Dörf-
chen am Fuße des Lusens, sondern im „Künstler-
Viertel“ von Waldhäuser. Eine Bezeichnung, die 
bislang nicht von offizieller Seite bestätigt wurde. 
Betrachtet man jedoch die aktuellen sowie ehema-
ligen Nachbarn von Susanne Mischko, ist es nahe-
liegend, dass sich dort eine Art kreativer Zirkel mit 
so manch namhaftem Mitglied eingefunden hat.

Im unmittelbaren Umfeld zur schwäbischen 
Waidlerin haben die inzwischen verstorbenen 
Künstler Heinz Theuerjahr und Reinhold Koeppel 
gelebt und gewirkt. Hajo Blach nennt noch heute 
die Idylle von Waldhäuser seine Muse, die seinen 

malerischen Fertigkeiten freien Lauf lässt. Blickt die 
61-Jährige aus dem Fenster, sieht sie den Skulptu-
renpark und die Galerie „Arche Heinz Theuerjahr“, 
das frei zugängliche Erbe des 1991 verstorbenen 
Bildhauers. All diese Personen - Susanne Misch-
ko mit eingeschlossen - eint nicht nur der Sinn für 
Schönes, sondern auch die Liebe zum Bayerischen 
Wald und die Sehnsucht nach Ruhe, um kreative 
Momente vollends genießen und verarbeiten zu 
können.

Den schwäbischen Dialekt kann (und will) sie nicht leugnen. Diese Mundart gehört einfach zu 
ihr - genauso wie die Brille und die mittellangen, mittlerweile ergrauten Haare. Doch trotz 
ihrer für viele Einheimische etwas eigenartig anmutenden Ausdrucksweise darf Susanne 

Mischko als Waidlerin durch und durch verstanden werden. Geboren in Heidenheim an der Brenz 
hat die Künstlerin eher zufällig die Liebe zur Ferienregion Nationalpark Bayerischer Wald entdeckt 
- was schlussendlich dazu führte, dass sich die 61-Jährige gemeinsam mit ihrem Mann Bernhard in 
Waldhäuser in der Gemeinde Neuschönau niederließ. Hier hat sie ihre künstlerische Heimat gefun-
den.

Im „Künstler-Viertel“ 
von Waldhäuser

Die Ruhe, die unmittelbare Nähe zur 
Natur, die landschaftliche Idylle

Mit Pinsel aufgetragen, 
mit dem Herzen gemalt.

>>>
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Fussball Legende
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14. September 1968. Borussia Mönchengladbach trifft in der noch jungen Fußball-Bun-
desliga auf Hannover 96. Auf der einen Seite der in der Form seines Lebens spielende 
Abwehrrecke Heinz Wittmann aus Zwiesel - der damals 25-Jährige hatte soeben eine 

Einladung von Bundestrainer Helmut Schön zu einem Grundlehrgang der Nationalmannschaft er-
halten. Auf der anderen Seite der vor der Saison von Gladbach nach Hannover gewechselte Stürmer-
star Jupp Heynckes – nicht nur auf dem Platz ein guter Freund des Bayerwäldlers.

Wie es das Schicksal will, treffen beide - buch-
stäblich - direkt aufeinander: Bei einem Zweikampf 
mit dem ehemaligen Bayern-Trainer verletzt sich 
der Waidler schwer. Diagnose: Schien-und Waden-
beinbruch. Ein heftiger Rückschlag für den ehrgei-
zigen Sportler. Die damalige Medizin ist noch nicht 
so weit entwickelt wie heute - der Zwieseler fällt 
mehr als ein Jahr aus. „Den Jupp trifft aber keine 
Schuld“, betont Heinz Wittmann, den bis zum heu-
tigen Tage eine enge Freundschaft mit dem Triple-
Trainer verbindet, in der Rückschau. „Ich ziehe voll 
auf, versuche den Ball zu treffen. Doch der Jupp ist 
eher am Ball, wir stoßen unglücklich zusammen. 
Sowas passiert im Eifer des Gefechts.“

Gut 50 Jahre später. Heinz Wittmann sitzt ent-
spannt in seinem Haus in Zwiesel - bei Kaffee und 
Krapfen. Er berichtet gern von seiner Zeit im Fuß-
ball-Oberhaus. Und blickt gern auf die insgesamt 
123 Spiele in der deutschen Profi-Liga sowie seine 
vier Einsätze im Europapokal zurück. Vor allem, 
wenn er über seine zwei Meisterschaften und den 
Pokalsieg mit Borussia Mönchengladbach, der le-
gendären Fohlenelf um Günther Netzer und Ber-
ti Vogts, spricht. Einer der wenigen Momente, in 
denen sich der heute 77-Jährige mit seiner erfolg-
reichen Vergangenheit brüstet. Ansonsten ist er die 
Bescheidenheit in Person. Das bestätigt auch seine 
Frau Erna, mit der er seit 1965 verheiratet ist: „Heinz 
ist absolut kein Angeber. Manchmal ist er sogar et-
was schüchtern.“

In den Traditionsverein SC Zwiesel trat Heinz 
Wittmann mit elf, zwölf Jahren ein - und musste 
fortan fast ausschließlich gegen ältere und größe-
re Gegenspieler ran. Eine harte Schule, die ihn seit 
jeher geprägt hat. „Spätestens, als mich der gegne-
rische Stürmer richtig kennengelernt hatte, wurde 
ich respektiert.“ Der kleingewachsene Zwieseler, 
der nach dem Abschluss der Volksschule eine Aus-
bildung zum Steuerberater absolvierte, blieb nicht 

lange ein Unbekannter. Nach dem überraschenden 
Weltmeistertitel 1954 professionalisierten sich die 
Vereine allmählich, der Verband setzte auf eine 
nachhaltige Förderung des Nachwuchses. Und 
auch Heinz Wittmann profitierte von diesem Auf-
schwung.

„Ich hatte einen riesengroßen Ehrgeiz“, sagt 
er. Genau diese Einstellung verhalf ihm dann auch 
zum großen Sprung zu den Profis. Eine Schlüssel-
rolle nahmen dabei gleich drei Personen ein - Max 
Stadler, Udo Lattek und Hennes Weisweiler.

Aber der Reihe nach. Neben dem Alltagsge-
schäft mit dem SC Zwiesel in der Bezirksliga, der 
damals höchsten Spielklasse Niederbayerns, war 
Heinz Wittmann regelmäßiger Gast in der Bayern-
Auswahl. Mit dieser Truppe gewann er die Deut-
sche Amateur-Meisterschaft und qualifizierte sich 
so für die Amateur-Nationalmannschaft. „Das ging 
alles so schnell, dass ich den einzelnen Stationen 
gar kein Jahr mehr zuordnen kann“, sagt er heute. 

Und dann kam Udo Lattek.

Der spätere Welttrainer coachte zu Beginn seiner 
Karriere jene Amateur-Auswahl, in der sich Witt-
mann mehr und mehr in den Mittelpunkt spielte. 
Nach dem Aufstieg in die neugegründete Bundesli-
ga fragte ein zu dieser Zeit noch unbekannter Hen-
nes Weisweiler seinen „Spezi“ Lattek, ob er einen 
Defensivspieler mit Potenzial wisse, wie sich Witt-
mann ins Gedächtnis ruft. Seinen Überlieferungen 
zufolge soll Lattek geantwortet haben: „Ich habe 
da einen - tief, tief unten im Bayerischen Wald.“ Das 
Schicksal nahm von da an seinen Lauf.

Von der Bezirksliga in die Bundesliga, vom SC 
Zwiesel zu Borussia Mönchengladbach, vom Woid 
ins Rheinland - dank der Hilfe des SC-Abteilungs-
leiters Max Stadler schaffte das Talent diesen be-
eindruckenden Sprung sehr schnell. Plötzlich lief 
er nicht mehr gegen Hauzenberg und Passau auf, 
sondern trainierte gemeinsam mit Günther Netzer 
und Berti Vogts, spielte gegen Gerd Müller und Uwe 

„Heinz ist absolut kein Angeber.  
Manchmal ist er sogar etwas schüchtern.“
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waldbahn.de
UNTERWEGS IM BAYERISCHEN WALD

Viechtach

Schnitzmühle

Gumpenried-Asbach

Teisnach

Teisnach Rohde & Schwarz

Patersdorf

Ruhmannsfelden

Gotteszell

Grafling-Arzting

Deggendorf Hbf

Pankofen

Plattling

Passau

Regensburg

München

Triefenried

Regen

Außenried

Bettmannsäge

Zwiesel (Bay)
Lichtenthal

Zwieselau

Frauenau

Klingenbrunn

Spiegelau

Großarmschlag

Rosenau

Grafenau

Tschechische 
Republik

Langdorf

Böhmhof

Bodenmais

Ludwigsthal

Bayerisch Eisenstein
(Železná Ruda-Alžbětín)

Pilsen (Plzeň)
Klattau (Klatovy)

Železná Ruda centrum

Železná Ruda město

Špičák

wald bahn-Streckennetz



VIARE
GSCHAUT

BLEIBTS
NEUGIERIG...

Und diese G‘schichten von Woid G‘sichtern erwarten Euch in der nächsten Ausgabe 
(voraussichtlich Frühjahr 2021)

„Wir haben das größte Geschenk 
bekommen, das es gibt: Frieden.“

„Wir haben auf Naturfragen 
aller Art in den allermeisten Fällen 

eine Antwort parat“

„Unsere Region geht mit 
der Zeit, ohne jedoch seine 

Identität zu verlieren.“

VOM WALD DAS BESTE.
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TOBIAS 
LAGERBAUER

Nationalpark-Ranger 
SIEGFRIED SCHREIB

Diakonin 
GABRIELA NEUMANN-BEILER

Kunst-Perfektionist
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